
Die Electricität des Hımmels un der rde
Von Dr Alfred Kıtter \ V Urbanitzky. Hartleben’s Verlag.
In der reichen populär-wissenschaftlichen Liıteratur, dıe

UL desshalh S reich Ist, weıl Mancher eıder, der nıcht wissen-
schaftlich arhbeıten kann. glaubt, wenI1gstens populär schreiben Z
können, finden sıch weniıge Werke, welche dıe bedeutung
der VOIN Urbanitzky besitzen. ınd dies eiINes einNzIgeEN.
denselben gSanz eigenen Vorzuges. Wo nämlich er  uUuLOr auf
eıne Theorie oder eE1N Problem ZU sprechen ommt, Betreff
dessen die Fachmänner Inr Urtheil no  ch  C NIC einıgen Ver-
mochten, da nımmt I: NIC WI1E 0S sSoNnst ehrauc ist, A1e scheinbar
zuverlässigste oder AAl zufällig zunächsthegende Ansıcht heraus,
um S1e miıtzutheıilen sondern hıetet einen Veberblieck über cdıe Für
und (regengründe W1e S1Ee bıs eute beachtung ınd K  gung gefunden
en Der Nutzen dieser Methode ist eın vielseitiger : die Darlegung
strıttiger Punkte esselt das Interesse des La1ı1en viel mehr qls das
apodıktische Vortragen VON T’heorien und Hypothesen : der LESETwIrd zum Selbstdenken regl, und ekomm dies ist der
auptgewinn eine Vorstellung davon, W1e schwlier1g dıe
beobachtung, WIe schwankend das Urtheıil, W1e folgenschwer der
rrthum IN naturwıssenschaftlichen Kragen ıst und ern eNdlC
jene Borniertheit verachten, die sich mit Phrasen ınd Phantasmen
9a |s »WI1issenschaftlichen Kesultaten« hbreıt MAaC

Diesem SrOSSCH Vorzuge gegenüber, der auch dıes neueste
Werk Urbanitzky’s auszeichnet. erwähnen WIT der Mängel desselhben

desshalb, weıl WITr hoffen. dass der Autor dieselben ternerhin
meıden wırd und SEINE Trbeıten adurch och gewınnen können.
So ist der Stil an einzelnen Stellen schwach ZWEI Sältze
und 04 en einen unabhsıchtlıeh-komischen Sınn erhalten

imputiert den Israeliten durch Missverstehen des ıblisch-
orıentalischen 5Sprachgebrauches eiNne GahlzZ heidnisch-pantheistische
Ansicht : dıieselben haben den Donner nıe für eine Stimme
Jehovas gehalten, S1IE ıh auch bezeiıchneten. Das
schiefe Urtheil über aps (1regor l Innocenz I1 und das Parıser-
GConeil (1209) ist ungerechtfertigt : denn wıewohl ((regor N1IC.
sehr hbegeistert Wl für dıe heidnisch-classische Liıteratur, Wal®

WIE manche moderne. Professoren eıner doch N1C
Verächter derselben nd alle cd1esbezüglichen Krzählungen stutzen
sich eINZ1IE auf Joannes Derishberiensts, der aber eın halbes
Jahrtausend nach ıhm ©  e aqlso allen lassen ! NNOCENZ I1
und das Parıser-Coneil en recht gethan, das Studium des
Arıstoteles einer Zeıt einzuschränken, qlg INan Abälard und
Semesgleichen erfahren atte, W1e eICc dieser Philosoph damals
selhst begabte Ööpfe auf die bedenklichsten Achs und Irrwegebrachte ; S1Pe haben als dıe Erzieher ihrer „el hach dem eipzi g
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maassgebenden pädagogıschen Gesichtspunkte gehandelt ; VOIN
eINEM absoluten Verbote Wr übrigens 111e dıe KHKede 212
WIrd VO  a der ILLuft schwebenden Wasserbläschen gesprochen ;
diese Auffassung des W asserdunstes und Nebels ist eute veraltet :
condensıerte Wassertheilchen können olge der Oberflächen-
SDalnun dıe OTrM VON Tröpfehen en

em er wırd A der grössten Verbreitung NLC
fehlen : es verdient S1IEe Wır [reuen UunNs schon auf cie nächsten
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De Spirıtu Societatis Jesu.
Auctore Julto Uosta Kosettl1, eiusdem Societatis Sacerdote. Friburgi

1888Brisgoviae, Sumptibus Herder

Die vorzügliche (ziederung der behandelten Materie und
dıe gründliche Vergleichung der (zesel  E  schaft Jesu nıt den ()rden
ım eigentlichen sınne ermöglıc auf eichte und auch angenehme
W eıse der Stil ıIst natürlıch edel e1Ne Kenntniss des CH=
thümlichen (  relstes des Jesul:tenordens WIE S1e 1388 W esentlichen
aquch umfangreiche er N1IC vollständiger hıeten Das gTrOSSC
Interesse das der en für KFreund und kKeınd der Kıirche hat
ıst die estie Empfehlung des Buches eute UMSO mehr qls sich
langsam 111 weıleren Kreisen C1INe ewegung emerkbar macht
ZU (Junsten der Wiedereinsetzung der esellschaft iıhre alten
Kechte ihre 3S  Cn L,eıstungen auf wissenschaftlichem und
soc1alen zebhlete lassen sıch eben nıcht mehr verkennen.
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Eın Correspondent Mabillon’s un Ruinarts!
Henri Jadart veröffentlicht: VOT Kurzem eE1INe sehr interessante

Broschüre unter dem Tıtel »Correspondances de Kıchard-Augustin
de Ia Haye, religieux CCOSSAIS, Cure de aın Pıerremont,

aD1ıll1on el Kulmart Il ——17 Documents inedits de
I9a bBıblotheque nationale relatıls AUX abbayes d’ Ecosse Ia
bıiographie: des Benedietins

Jen Briefen ist CIMn ausgezeichneter Bericht ber dıe Person
des bekannten ÜE de la aye vorausgeschickt der AaUS
CIHET adelıgen kamılıe entsprossen 1ner ener Kmigranten Knglands
und Schottlands War, welche das Schicksal Jacobs eılten

Anfangs ıtglıe der französischen Congregation, Profess
der el (+enevıere Parıs. kam Cl UL 1690 das Haus,
welches dieser en 111 Keiıms besass, wurde hlierauf Pfarrer
Bergnicourt und S Pıerremont (1695—1714), dem
(‚eburtsorte des Dom Mabillon |)ie c  C Briefe, die E1° Al das Kloster


